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<r Be ^rgspreis:
Viertels. 50 Mt . ohne Bestellgebühr öurch die
Post 1,92 Mk., bei der Post  abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
1. Sommer, und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märktever;e»chnis von

Nassau.
g. Gewinnlisteder Preu ß. Älassenlotterte.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Zeiertagen.

AassaMBole

Siegreicher Vormarsch in den liarpathen und in der Bukowina.
Kriegstagung - es Prenftischeu Landtags.

Deutscher Tagesbericht vom 8. Februar.
WB Großes Hauptquartier , 9 . Febr.

vormittags (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Es ist nichts Wesentliches zn be¬

richten.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
An der ostpreußischen Grenze wurden

wiederum einige kleinere örtliche Er¬
folge errungen. Sonst ist die Lage un¬
verändert.

Oberste Heeresleitung.
• * *

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
Zahlreiche russische Gefangene.

Viel Munition und Kriegsmaterial erbeutet.
WB . Wien,  9 . Febr . Amtlich wird verlaut-

Lart : 9. Februar mittag:
In Polen und Westgalizien  keine Ver¬

änderung ; Geschützkampf.
Im westlichen Waldgebirge  gelang es

gestern nachmittag den verbündeten Trup¬
pen  einen von den Russen hartnäckig ver¬
teidigten Ort nördlich des Sattels von
VeIovec nach mehrtägigen Kämpfen zu
nehmen.  Zahlreiche Gefangene wurden
gemacht , viel Munition und Kriegs¬
material  erbeutet.

An der übrigen Kapathenfront heftige Kämpfe.
Im westlichen Abschnitt scheiterten mehrere russische
Angriffe, wobei 340 Gefangene und 3 Maschinenge¬
wehre in unsere Hände fielen.

Die Vorrückung in der Bukowina  schrei¬
tet fort . Wama wurde von uns besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

. . . " i
Warna ist eine Gemeinde im Bezirk Kimpolung,

es ist Station der Eisenbahnlinien Hatna —Kim-
Bolung—Daleputna und Wama —Rufs. Moldawitza.

» ^ *

Amtlicher türkischer Bericht.
Konstantinopel,  9 . Febr . (Ctr .Bln .) Das

türk. Hauptquartier hat gestern folgendes mitge¬
teilt : Die Avantgarde unserer gegen Aegypten ope¬
rierenden Armee hat einen erfolgreichen Erkun¬
dungsmarsch durch die Wüste gemacht. Die vor.
geschobenen Posten der Engländer ge¬
gen den Kanal  sind zurückgetrieben;  wir
haben mit einigen Kompagnien Infanterie den
Snezkanal  zwischen Tussun u. S erap eum
überschritten.  Trotz des Feuers englischer

.Kreuzer und Panzerzüge haben unsere Truppen
den Feind während des ganzen Tages beschäftigt u.
seine Verteidigungsmittel  im vollen
Umfang aufgeklärt. Ein englischer Kreu-
zcri st durch unser Ge schützfeuerschwer
beschädigt  worden . Unsere Avantgarde wird
die Fühlung mit dem Feinde aufrechterhalten und
den Aufklärungsdienst auf dem östlichen Ufer des
Kanals versehen, bis unsere Hauptmacht zum An¬
griff schreiten kann.

Ein Teil unserer Flotte hat Jalta wirksam be¬
schossen und an einem anderen Punkte ein russi¬
sches Schiff versenkt.

• SieM-le im MkkW
litte uni)M Sunuot.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬
schrieben:

Die Franzosen hatten gleich zu Beginn des
Krieges große Anstrengungen gemacht, sich in den
Besitz Elsaß - Lothringens  zu setzen. Dem
Anfang August von Belfort aus unternommenen
Einsalle ins Oberelsaß wurde durch die Schlacht
von Mühlhausen  ein jähes Ende bereitet , und
.die Offensive gegen Elsaß-Lothringen brach nach
dem glänzenden Siege des bayerischen
K r o n p r i n z e n in sich zusammen. Seitdem ha¬
ben die Franzosen es nicht mehr gewagt, in

^Lothringen einzufallen. Dagegen gingen sie im
.Oberelsaß  erneut vor, als die hier eingesetzten
.deutschen Truppen eine anderweitige Verwendung
fanden. Zum zweiten Male betraten die Fran¬
zosen vorübergehend Mülhausen  und drangen
inordwärts bis Ensisheim  vor . Die Freude
währte aber nicht lange. Durch eine erneute deut-
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sche Offensive wurde der Gegner vertrieben , der I
heute nur das Weiler, und Münstertal in den Vo¬
gesen und den Belfort unmittelbar gegenüberlie¬
genden Grenzstrich in Besitz hat , während in den
Nordvogesen die deutschen Truppen bis in die
Höhe von Senones , also tief in französisches
Gebiet vorgedrungen sind.

Ende Dezember begannen die Franzosen zum
dritten Male mit einer Offensive in Richtung
Mülhausen.  Die Stadt sollte nach Gefange¬
nenaussagen spätestens Ende Januar endgültig in
französischer Hand sein.

Wie aus den Tagesberichten der Obersten
Heeresleitung bekannt ist, wurde zwischen dem 27.
Dezember und 8. Januar um den Besitz der Höhe
425 westlich Sennheim Tag für Tag erbittert ge¬
kämpft. Die Franzosen kamen jedoch über diese
Höhe nicht hinaus . Dagegen gelang es den deut¬
schen Truppen Gelände zu gewinnen.

Bis Ende Dezember hatten sich auf dem in 956
Meter Höhe, fast 700 Meter über dem Rheintale
gelegene!: dicht bewaldeten Hartmanns wei°
l e r ko p f e, einem beliebten, geologisch und bo¬
tanisch interessanten Ausflugspunkte nur deutsche
und französische Wachen befunden, die einander
beobachtend gegenüber lagen. Die Deutschen hiel¬
ten den östlichen, die Franzosen den westlichen
Teil des Kopfes besetzt. Inzwischen hatten die
Franzosen eine Reihe von Alpenjäger -Bataillonen
in die Südvogesen entsandt und auf den Hart-
mannsweilerkopf eine ganze Alpenjägerkompagnie
vorgeschoben, die sich dort eine festungsartige
Stellung schuf, die ellipsenförmig den höchsten
Punkt umschloß. Die Höhe des Molkenrain (1125
Meter), zu der man vom Hartmannsweilerkopf
über die Jägertanne (Sattelpunkt ) gelangt , wurde
ebenso wie der Belchen französischerseits stark be¬
setzt.

Die ersten deutschen Vorstöße gegen die
Ringburg auf dem Hartmannsweiler -
köpf  scheiterte an der Stärke jener Stellung.
Auch mußte die dem Flachland entstammende An¬
griffstruppe erst die Schliche des im Gebirge er¬
fahrenen Gegners kennen und bekämpfen lernen,
der mit schwarzen Ziegenfellen behängen oder mit
Tannenreisig bedeckt, die Gipfel der schneebedeck-
ten Tannen bestieg und von dort aus , in Körben
sitzend, aus seinen Verstecken auf unsere Soldaten
herabschoß. Bald hatten diese die Ringfestung von
außen völlig umschlossen; auch war die Jägertanne
besetzt worden, um die von Molkenrain her erwar¬
teten französischen Entsatzversuche abweisen zu
können. Solche erfolgten auch mit mindestens
einem Alpenjäger-Bataillon , wurden aber von
unseren sich energisch zur Wehr setzenden schwachen
Truppen .abgewiesen. Zu gleicher Zeit aus dem
Ringwalle unternommene Ausfälle der Bergbe¬

satzung scheiterten. Inzwischen hatte man die
weiter nötigen Angriffsmittel bereitgestellt, so daß
am 19. Januar der Sturm unternommen werden
konnte. Die ersten wohlgezielten Schüsse trafen den
Offiziersunterstand in der Ringfeste. Zwei Offi¬
ziere wurden getötet und einer verwundet . Der
letzte Offizier streckte, auf dieses Ereignis hin, die
Aussichtslosigkeitweiteren Widerstandes einsehend,
mit dem Rest der Besatzung die Waffen. Ein Offi¬
zier urid 150 Alpenjäger wurden so zu Gefangenen
gemacht. Zwei Tage später wurde auch der Hirz¬
stein genommen und dort noch 2 Offiziere und 40
Mann gefangen genommen. An den Hirzstein
waren unsere Truppen , ohne einen Schuß zu tun,
herangekommen. Selbst die gefangenen Offiziere
sagten aus , daß die deuffchen Vorbereitungen zur
Wegnahme der Höhenstellungen vortrefflich gewe¬
sen seien.

Unsere Truppen waren während dieser Kämpfe
im Gebirge den allergrößten Strapazen und Ent¬
behrungen ausgesetzt. Auf hoher Bergeshöhe
kämpfend, wo tiefer Schnee lag , die Tannen hoch
zum Himmel ragen und wo dichtes Unterholz den
Ausblick auf wenige Meter beschränkt. Tage lang
ohne warme Nahrung und ohne schützendes Ob¬
dach, hatte die Truppe Außerordent¬
liches zu leisten.  Erst nachdem der Feind
vertrieben war, konnte man sich einigermaßen
häuslich einrichten, Wege und Hütten bauen und
warmes Essen bereiten . Jetzt finden wir auch
Kavallerie  hoch oben in den Bergen , aber nicht
etwa zu Pferde , sondern, angetan mit Rucksack,
Bergstock und Eissporen . Stunden — ja halbe
Tage lang gehen die Kavalleristen die längsten und
gefahrvollsten Patrouillen und bringen oft die
besten Meldungen.

Nachdem der französische Versuch über Senn¬
heim auf Mülhausen durchzustoßen, an dem Wider¬
stande der Deutschen gescheitert war , unternahm
der Feind am 27. Januar einen Durchbruchsver¬
such an anderer Stelle . Er hatte sich also
Kaisers Geburtstag  für seine Angriffe
ausgewählt . Ein höherer Stab war gerade in der
Kirche, wo der Festgottesdiest abgehalten wurde,
als um 11 Uhr vormittag von dein Nachbarver¬
baude die Meldung einlief, daß ein feindlicher
Angriff in Richtung Ammerzweiler erfolgt sei und
um artillerisfische Unterstützung gebeten wurde.
Kaum war diese zugesagt, so wurde auch innerhalb
des eigenen Abschnittes des betr . Truppenverbandes
ein französischer Jnfanterchangriff gegen einen vor-
geschobenen Posten am Rhein -Rhonekanal gemeldet.
Die in schwierigem, weil sehr uriibersichtlichem
Gelände stehende deutsche Feldwache wurde von
einer weit überlegenen feindlichen Truppenmacht
üherrannt . Gleichzeitig erfolgte ein dritter fran¬
zösischer Angriff in Richtung auf A s p a ch. Dieser

Angriff, sowie jener auf Ammerzweiler winden
bis auf Sturmentfernung ausgefühfrt, brachen
dann aber unter schweren Verlusten für den Feind
zusammen. Dagegen begann der bis au den Ka¬
nal vorgedrungene Feind sich dort einzurichten, in¬
dem er die deutsche Feldwachstellung umbaute,
mitgebrachte Pfähle einschlug, Drahtrollen ent¬
faltete, auch Maschinengewehre auf Bäumen so¬
gleich in Stellung brachte.

Der deutsche Führer hotte mittlerweile den
Gegenangriff hefohlen, zu dem, weil die Reserven
weiter abstanden, Teile der zunächst zur Hand
befindlichen Abschnittsreferven eingesetzt wurden.
Eine Landwehr-  und eine Landsturm-
Kompagnie waren es, die sich um 4 Uhr nachmit¬
tags dem Feinde entgegenwarfen , um ihm die ver¬
loren gegangenen Stellung zu entreißen . Um 7
Uhr abends war die Stellung  wiederum in
deutscher Hand.  Die Sieger , Landwehr und
Landsturm, konnten mit berechtigtem Stolze auf
die erbeuteten Trophäen — mehrere Maschinen¬
gewehre — sowie auf die gemachten Gefangenes
sehen.

Um 4 Uhr nachmittags war ein neuerlicher
französischer Angriff auf die deuffchen Stellungen
im Hirzbacher Walde erfolgt und abgeschlagen
worden.

Es war schon Nacht, als der Feind um 9 Uhr
30 Min . abends endlich einen letzten Versuch
machte, um im Hirzbacher Walde die Linie der
Deuffchen zu durchbrechen und die Kanalstellung
wieder zu erobern. Alle diese Angriffe wurden
abgewiesen.  Am nächsten Tage fand man
eine große Anzahl toter Franzosen vor
den deutschen Stellungen^  Im Gegenfi
satz zu den bei Tage unternommenen Angriffen
waren die Nachtangriffe  der Franzosen sehr
matt  geführt . Die deutschen Soldaten hörten im
Hirzbacher Walde, wie die französischen Offiziere
große Mühe hatten , ihre Leute überhaupt vor¬
wärts zu bringen.

Zum Ehrentag der Sachsen auf den Höhen von
Craonne.

Man schreibt der „Köln. Zeitung " :
Sie haben gekämpft wie die Löwen, davon habe

ich mich persönlich überzeugt . Der Sturm war auf
den 25. Januar , 4 Uhr nachmittags , angesetzt. Am
Vormittag des 25. ging ich nochmals unsere ganze
Stellung ab. Mit manchen Gruppen knüpfte ich ein
Gespräch an und erkundigte mich nach dem Sturm.
Me Vorbereitungen waren ihnen natürlich nicht
entgangen , trotz strenger Geheimhaltung ahnten
sie, was bevorstand. Sie schienen den Augenblick
nicĥ erwarten zu können, eine freudige Erregung
war in ihren Mienen zu erkennen. Auf meine
Frage : „Wann geht's denn los ?", meinte ein
Sachse gelassen: „Ei , so kurz nach dem Kaffee."
Und wem's vergönnt war zu sehen. Wie die wackern
Truppen plötzlich gleichzeiffg auf der ganzen Linie
ihre vorzügliche Deckung Preisgaben , die lange freie
Strecke trotz feindlichen Geschoßhagels zurücklegtcn
und den Gegner aus seiner Stellung vertrieben,
dem schlug das Herz höher ; er mußte sich sagen:
„Solche Truppen können nichtbefiegt
werden ."

Außer der sächsischen Infanterie , die allein in
den Zeitungsberichten erwähnt war , dursten sich
auch nicht unbeffächtliche Teile preußischer
Infanterie  und fast ausschließlich preuß¬
ische Pioniere  in großer Zahl mit den Sach¬
sen die Lorbeeren teilen . Die preußischen Pioniere
waren auf der ganzen Angriffsfront der Sach-
sen verteilt.  Es erscheint nicht mehr als ge¬
recht, wenn wir auch ihrer gedenken, denen wir das
Gelingen des Sturmes zum guten Teile mit zu
verdanken haben, die der Infanterie die Wege
bahnten, ihr voranstürmten und dann , in feind¬
licher Stellung angekommen, mit Handgranaten,
Brandröhren , Kreuzhacken und Spaten ebenso ge¬
schickt umzugehen verstanden wie mit Gewehr.
Schon Tage vorher begannen ihre Vorbereitungen.
Tag und Nacht waren sie tätig gewesen; und als
der effehnte Augenblick des Sturmes gekommen
war , da waren sie es, die jeder Sturmkolonne vor¬
aneilten. " Sie waren, es, die nach monatelanger
Defensive als die ersten die Deckung verlassen durf¬
ten, um den hartnäckigen Feind davonzujagen.
Und mit welcher Energie haben sie das besorgt. Es
war ein schönes Bild , das glatte Zusammenarbei¬
ten der beiden Truppengattungen , Infanterie und
Pioniere , vor und während des Sturmes beob¬
achten zu können, und nicht in letzter Linie ist
diesem Zusammenarbeiten der schöne Erfolg zu
verdanken.

Französische Truppen nach Serbie «.
Genf, 8. Febr . (Ctr . Bln .) Pariser Depeschen

melden die Verschickung französischer
Truppen über das Mittelländische Meer nach dem
Balkan. Ein Genfer Blatt veröffentlicht eine Mel¬
dung des Sohnes einer hier lebenden Mutter , wo¬
nach dieser morgen nach Serbien  abgehen
müsse. Jeder Soldat habe Lebensmittel für zwei
Wochen erhalten . Nach umgehenden Gerüchten
habe Serbien den Verbündeten erklärt , daß es ohne
Hilfe von Mannschaften und Munition unmöglich
weiter kämpfen könne.

Teure Soldaten.
Rotterdam , 8. Febr . (Ctt . Bln .) Nach eng¬

lischen Blättern zählt das erste und zweite austta-
fische Kontingent zusammen 42 000 Mann . Dieser



Kontingent kostet zusammen 200 Mill . Jl,  die
Transportkosten betragen allein 40 Millionen.

Die englische Flaggcnverleugnung.
WB . London , 9. Febr . „Daily Expreß" schreibt:

Die Entscheidung betreffend die neutrale Flagge
wird zweifellos die öffentliche Meinung Englands
sehr beunruhigen.  Seit wann ist der
Union Jack  eine Flagge, die furchtsam nie-
dergeholt  wird ? Wir leugnen nicht, daß cs
eine zulässige Kriegslist ist, aber die Stellung Eng¬
lands ist so einzigartig , daß wir ungünstige Folgen
einer derartigen Taktik befürchten. Doch haben
wir Zutrauen zur Admiralität und zur Flotte , daß
wir uns dieser Entscheidung beugen.

Verschollene Schisse.
Kopenhagen , 9. Febr . (Ctr . Bln.) Die Lon¬

doner „News " veröffentlichen eine zweite L i st e
von 21 französischen und englischen
Handelsschiffen  mit einem Gesamttonnen¬
gehalt von 145050 , von denen jede Nachricht
fehlt.  Man nimmt an, daß sie verloren sind.
Die meisten dieser Schiffe waren auf dem Wege
nach den Heimathäfen.

Aufhören der Getrcidcscndungcn nach England.
WB . Kopenhagen, 8. Febr. Die Getreide¬

transporte über See  haben so g u t wie
aufgehört,  da die bestehenden Frachtsätze von
Amerika eine solche Höhe erreicht haben, daß nach¬
gerade jede V e r l a d u ng unmöglich  ist . Be¬
sondere Aufmerksamkeit erweckt der La Plata-
Markt,  wo die Fracht jetzt 75 Schillinge beträgt.
Auch hier sieht es aus , als ob die Höhe der Fracht
einstweilen jede Verladung verhindern wird.

Aufrüttelung des englischen Schiffsverkehrs.
Rotterdam , 8. Febr . (Ctr . Bln.) Der „Nieuwe

Rott . Courant " meldet aus London, die Regierung
habe bei allen englischen Schiffahrtsgesellschaften,
die ihre Dampferlinien infolge der deutschen
Blockade vorübergehend eingestellt haben, die Wie¬
deraufnahme des Dienstes gefordert. Die Mehr¬
zahl der Gesellschaften ist bisher dieser Aufforde-
rung der Regierung nicht nachgekommen. Die
Liverpooler Schiffahrtsgesellschaftgab bekannt, daß
insgesamt 9 Liverpooler Dampfer,  die in
der letzten Woche den Hafen von Liverpool hätten
anlaufen müssen, überfällig  und wahrschein¬
lich von deutschen Unterseebooten tor¬
pediert  worden sind.

Neutrale Urteile.
Christiania , 8. Febr. Zu der Unterseeboot-

Blockade schreibt Admiral Börresen  in Mor-
genbladet : Der Plan , den die Deutschen jetzt be-
folgen zu wollen erklärt haben, bedeutet einen so¬
wohl sehr wichtigen wie sehr gefährlichen Schritt
ins Unbekannte . Er kann vielleicht zu großen Er¬
gebnissen führen , aber auch große Gefahren brin¬
gen. Aber von einem kann man überzeugt sein:
der Mann , der den Befehl ausgesandt hat, Admiral
Tirpitz , ist sich völlig klar darüber, was zu gewin¬
nen und was zu verlieren, ist. Er ist sich klar über
die Vorteile wie die Gefahren, er hat sie genau ge¬
geneinander abgewogen und hat gewählt, zu wagen.
Ein Mann wie .v. Tirpitz, rührig , klarblickend, kalt-
blüttg , mit grenzenloser Willenskraft, wenn der ei¬
nen solchen schicksalsschweren Entschluß faßt , kann
man sicher sein, daß er sowohl klares Verständnis
hat , worauf er sich einläßt , wie daß er sich rück-
sichtslos bei der Durchführung der Aufgabe, die er
sich gestellt hat , zeigen wird. — Ter Odelstings-
Präsident Schiffsrceder Mowinckel, dessen Aeuße-
rungen in Tidens Tegn wir schon wiedergegeben
haben , erklärte weiter : Man darf nicht vergessen,
daß es ein Mißbrauch der neuttalen Flagge ist, was
Deutschland in seiner Kundgebung erklärt hat , tref-
fen zu wollen . Wir haben nichts mit einem solchen
Mißbrauch zu tun , unsere Flagge schützt uns des¬
halb . Es ist kein Grund , die Verhältnisse finster
anzusehen und Eingriffe zu fürchten.

Beschädigte englische Kriegsschiffe. •
Berlin , 8. Febr . (Ctr . Bln.) Nach der Schlacht

bei den F al k l a n d s i n s e l n suchte man in Eng¬
land zunächst den Eindruck zu erwecken, als ob
dieses Gefecht ein spielend leich errungener Erfolg
gewesen sei, bei dem die englischen Schiffe außer
dem Verluste einiger Menschenleben nur ganz un¬
bedeutende Beschädigungen erlitten hätten. Auch
der engl . GeschwaderchefVizeadmiral S t u r d e e
verfehlte nicht, dies bei seiner Rede in Montevideo
zum Ausdruck zu bringen . Allein schon einzelne
Berichte englischer Offiziere mußten stutzig
machen. So erklärte ein Seeoffizier, der sich an
Bord des gegen den „Scharnhorst" kämpfenden
„Inflexible " befand, während „Jnvincible " gegen

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

Das Schreiben lautete : „Ich wundere mich,
daß sie sich nicht schämen, nochmals an eine von
Ihnen geguälte Unglückliche heranzutreten, nach¬
dem dieselbe wahrlich teuer genug für eine Ver¬
irrung hat büßen müssen, die sie bitter beklagt, und
deren Torheit sie, wie Sie wohl wissen, schon
nach kurzer Zeit erkannt hat ! Jahrelang haben
Sie nichts von sich hören lassen und ich wähnte
mich bereites für immer von Ihnen befreit. Da
erhalte ich gestern plötzlich Ihren Brief und sehe
mich nun zu neuen Opfern gezwungen? _ Gott
straft mich schwer für ein Vergehen, das ich zu¬
nächst meinem teuren Gatten gebeichtet hätte, wenn
ich nicht fürchten müßte, sein empfindliches Ehr¬
gefühl zu verletzen, und das ich mir beim besten
Willen nicht allzu hart aurechnen kann, obwohl es
die menschlichen Gesetze mit schwerer Strafe be¬
drohen . Um der Ehre meines Mannes und meiner
Familie willen bin ich genötigt, noch einmal mit
Ihnen zu unterhandeln , so verächtlich sie mir auch
sind. Ob ich inbessen imstande sein werde, die ge¬
forderte Summe zu beschaffen, weiß ich nicht, ich
hoffe, Sie werden mit sich handeln lassen — jeden¬
falls werbe ich lieber sterben, als Ihnen noch einmal
einen Pfennig auszuhändigen , ohne daß Sie mir
die Unglücksdokumente ausliefern , mit denen Sie
mich seit zwanzig Jahren gepeinigt haben. Schrei-
ben Sie mir nicht. Der von Ihnen vorgeschlagene
Weg zur Verständigung ist vorzuziehen. Ob ich
den gestellten Termin einzuhalten vermag, weiß
ich nicht, ich flehe Sie also an, wenn noch ein Rest
Gutes in Ihnen ist, treiben Sie mich nicht zur Ver¬
zweiflung !"

Je weiter der Assessor las , je mehr schienen
seine Augen das unscheinbare Papier in seiner
Hand förmlich in sich hineinzuschlingen. Unruhig
fing er, als er ferttg war , nochmals an — und
nicht der Text war es, der ihn so zu faszinieren
schien, auf die Schrift starrte er sonderbarerweise
immer und immer wieder, er fuhr halb gedanken-

„Gneisenau " kämpfte, in einem von der „Times"
veröffentlichten Gespräch, nachdem er sich über die
Ueberlegenheit der englischen 30,5 Zentimeter¬
kanonen geäußert hat : „Dennoch schien es, als ob
„Gneisenau " noch reichlich Lebenskraft besaß. Wir
eilten daher unsereni Flaggschiff „Jnvincible " zur
Hilfe und wandten uns dem „Gneisenau" zu."
Lassen schon diese Aeußerungcn darauf schließen,
daß das Feuer des „Gneisenau" gegen die weit
überlegene „Jnvincible " nicht ohne Wirkung ge¬
wesen war , so ergibt sich dies auch aus Veröffent¬
lichungen von Berichterstattern, die öie „Jnvin¬
cible" nach der Schlacht in Montevideo gesehen
haben und ist den argentinischen Zeitungen „La
Prensa " und „La Nacion" vom 21. Dezember
vorigen Jahres die Wirkungen der deutschen Ge¬
schütze als recht beträchtlich beschreiben. Trotzdem
war der Umfang der Beschädigung des Schiffes bis¬
her nicht genau zu ermitteln . Nachdem nun schon
vor einiger Zeit bekannt geworden ist, daß in Gib¬
raltar ein stark beschädigter englischer
Panzerkreuzer  eingelaufen sei, kommt heute
aus zuverlässigster Quelle die Nachricht, daß jener
Panzerkreuzer der „I n v i n c i b l e" ist und daß
bei diesem Schiff nicht weniger als 32 Schuß-
l ö che r festgestellt worden sind. Die Ausbesserung
der erlittenen Schäden ist sofort in Angriff genom¬
men worden . Es ist ferner bekannt geworden,
daß alle Docks in Malta und Gibraltar
mit havarierten Schiffen belegt  sind.
Im Zusammenliang hiermit ist auch die Meldung
spanischer Zeitungen von Interesse, wonach in Gib¬
raltar vor kurzem ein englischer Panzer¬
kreuzer mit zerschossenen Masten aus
der Nordsee  eingetrosfen ist. Vermutlich han¬
delt es sich um eines der Schiffe, die an der S e e-
schlecht bei Helgoland  am 24. Januar teil¬
genommen, haben. Wenn die Engländer ein solches
Schiff zur Reparatur nach Gibraltar schicken
müssen, so zeigt das, wie überlastet die heimischen
Werften durch Jnstandsetzungsarbeiten sein müssen
und wie schwer die englische Marine bereits in den
wenigen Gefechten gelitten haben muß.

Eine Erklärung des Fürsten Bülow.
Budapest , 8. Febr . (Ctr . Bln.) Bei einer Un¬

terredung , die Fürst Bülow mit der Mitarbeiterin
des „Az Est" hatte , sagte der Fürst von der italie¬
nischen Politik : Ich habe Vertrauen zu der politi¬
schen Klugheit u . Urteilskraft der leitenden Kreise
in Italien und hoffe, daß sie den richtigen Weg
auch fernerhin finden und befolgen werden, und ich
zweifle auch nicht daran , daß es der italienischen Re¬
gierung und dem italienischen Volke von öster¬
reichisch-ungarischer Seite erleichtert wird, weiter
in Frieden und Eintracht mit den Zenttalmächten
zu leben.

Dreiste Schreier.
Mailand , 9. Febr . In Padua begann gestern

die Tagung der Jnterventtonspartei , wobei die
ital . Freimaurer und die irredentisti-
schen Gruppen  stark vertreten waren. Bemer¬
kenswert war , daß ganz offen mit der Rev o l u -
tion gedroht  wurde , falls der Krieg nicht
e r k l är t werde. — Revolution oder Krieg ist also
das Verlangen dieser Schreier, deren Stimme bei
den maßgebenden Kreisen Italiens ungehört blei-
ben wird.

ließ der Groß -Scheich einle Proklamation an die
ägyptischen Stämme , in der er erklärt, daß die Se-
nussi zu den Waffen gegriffen hätten, um Aegyp¬
ten und den Sudan von der englischen Fremdherr¬
schaft zu befreien.

Der Kampf am Suczkaual.
Mailand , 8. Febr . (Ctt . Bln .) Der „Secolo"

meldet aus Kairo : Der Geschützkampf  am
Suezkanal war sehr heftig. Zwei deutsche Mörser¬
geschosse fielen auf den von den Engländern zu
Truppentransporten benutzten, im Augenblick je¬
doch leeren Handelsdampfer „Hardin  zs ".
Ein Schuß riß den Schornstein weg, der andere
tötete einen Offizier und verwundete einen Lotsen
der Kanalgesellschaft schwer. Viel Geschosse trafen
den Kanal , die Kanalufer und die afrikanische
Kanalseite in der Nähe von Jsmailia , aber nicht
die Ortschaft selbst. Die auf der Strecke vom 45.
bis zum 90. Kilometer verwendeten türkischen
Streitkräfte bestanden ausschließlich aus regulären
türkischen Soldaten , unterstützt von Arttllerie.

Minister v. Körber.
WB . Wien, 8. Febr. Offiziös wird gemeldet:

Der bereits angekündigte Rücktritt des gemein¬
samen Finanzministers Ritter v. B i l i n s k i, ist
erfolgt . Zu seinem Nachfolger ist der frühere Mi¬
nisterpräsident Ernst v. Körber  ernannt wor¬
den, der in den nächsten Tagen vom Kaiser ver¬
eidigt werden wird.

Russische Lügen.
Kopenhagen, 8. Febr. (Ctr . Frkft .) Pariser

Telegramme aus Petersburg melden, die Russen
setzen ihr Vorrücken in O stp r e u ß e n fort und
stehen augenblicklichwestlich von Pillkallen. Sie
nähern sich dem Jnsterfluß . Die Angerapp sei
passiert , die masurischen Seen umgangen, das russ¬
ische Heer stehe 100 Kilometer vor Königsberg . —

Daß die Russen sich bemühen, von Pillkallen
aus und weiter nördlich durch Forcierung der
Jnsterlinie unsere ostpreußische Verdeidigungs-
stellung zu umfassen, ist bekannt. Sie sind dabei
jedoch sowohl bei Kusse  n, als auch südlich der
Memel blutig zurückgeschlagen worden. Von dem
Versuch unserer Angerapplinie zu durchbrechen,
haben die Russen seit ihrer Niederlage bei Dar-
ke h m e n in den letzten Tagen überhaupt Abstand
genommen . Die Pariser Nachricht, die nicht ein¬
mal durch den russischen Tagesbefehl gestützt wird,
kennzeichnet sich also als eine Lügenmeld ung.
Daß die Russen 100 Kilometer vor Königsberg
stehen, ist allerdings richttg, denn die russische
Grenze ist an einigen Stellen kaum 100 Kilometer
von Königsberg entfernt.

Eine Million Hilfsbedürftige.
Paris . 8 .Febr . (Ctr . Frkft.) Der „Matin"

veröffentlicht Mitteilungen des Ministers des In¬
nern Malvy über die Unterstützung der durch die
feindliche Besetzung aus ihren Wohnorten vertrie¬
benen französischenZivilbevölkerung. Er beziffert
dabei die Zahl dieser Hilfsbedürftigen auf nahezu
eine Million . Die Hälfte dieser Flüchtlinge wurde
auf Anordnung der französischen Militärbehörden
evacuiert , die andere Hälfte ergriff die Flucht bei
dem Herannahen der deutschen Truppen.

Prinz zu Wied in den Karpathen.
Der Deutschenfeind Roosevelt.

Wie die Neue Notterdamsche Courant meldet,
hat der frühere Präsident Rd o se v e l t, der Re¬
klamemann mit dem großen Mund jetzt ein kleines
Buch „Warum muß Amerika sich dem Dreiverband
anschließen?" herausgegeben, in dem er Amerika
ermahnt , an der Seite der Feinde Deutschlands am
Kriege teilzunehmen . Also aus purem Sport,
da die Interessen Nordamerikas denen des deut¬
schen Volkes durchaus nicht entgegengesetztsind.
Ein wunderbarer Staatsmann ! Und so ein Aben¬
teurer konnte in einem großen Lande Präsident
werden!

Ter heilige Krieg im Orient.
Wien , 8. Febr . Die „Südslawische Korrespon

den» meldet aus Konstantinopel: Berichten der
türkischen Blätter von der ägyptischen Grenze zu
folge hielt der Groß -Scheich der Senussi in Solum
einen Kriegsrat ab, zu dem er alle Scheichs der Se¬
nussi einberufen hatte. Der Groß-Scheich erklärte
in feiner Ansprache, daß das Ziel des Krieges, den
der Kalif proklamierte , es unbedingt erfordere, daß
alle Stämme zu den Waffen gegen die Engländer
greifen und sich unbedingt jedes Angriffes gegen
die Italiener enthalten müssen. Der Groß -Scheich
erklärte , er werde jeden Führer hinrichten lassen,
der sich diesem Befehle widersetze. Gleichzeitiger

Berlin , 8. Febr . Nach einem Telegramm der
„B. Z." aus dem österreichisch-ungarifchen Kriegs-
prefsequattier befindet sich im Offizierskorps der
in den Karpathenkämpfen mitkämpfenden Deutschen
auch der P r i n z z u W i e d, der frühere Fürst von
Albanien.

Nibelungentreue.
Die Welt wollt uns verderben,

Gott hat es nicht gewollt.
Es brach durch Not und Sterben
Der Sonne lichtes Gold.
Reicht. Freunde , euch die Hände
Und sprecht den Schwur zugleich:
In Treue bis zum Ende
Deutschland und Oesterreich.

Nun kann uns nichts mehr kennen.
Uns hat das Blut geeint,
Ich will dich Bruder nennen.
Der Spruch ist treu gemeint;
Ganz eins sind wir geworden
In Wort und Lieb und Lied,
Fern von des Nordmeers Borden
Bis hin zum blauen Süd.

Zwei Adler seh ich kreisen.
Ein starkes, stolzes Paar,

los mit dem Zeigefinger verschiedene der gratiöscn
Buchstaben entlang , er malte ähnliche auf einen
Bogen vor sich und strich sich wiederholt nervös mit
der Hand über die Stirn.

Dann sing er plötzlich an, in seiner eigenen
Brieftasche Nachsuchung zu halten. Er suchte lange,
ohne etwas zu finden, endlich entdeckte er eine Vi¬
sitenkarte mit einer kurzen Notiz auf der Rückseite.
Nur wenige Zeilen befanden sich darauf , völlig un-
wesentlichen Inhalts , nur besagend: „Bringe heute
nachmittag Marianne zum Kaffee mit . Adele
kann sie ja begleiten. Ich habe den Ausflug nach
der Walderemitage aufgegeben und bin den ganzen
Tag zu Hause. .Herzliche Grüße ."

Er legte die Visitenkarte neben den Brief —
lange und wie geistesabwesendstierte er auf beide
hin. Endlich sprang er wild in die Höhe, seine
Wangen bedeckte fahle Blässe, in seinen Augen
glühte das Feuer einer gewaltigen Aufregung.

„Kein Zweifel", rief er mit zitternder Sttmme,
„es ist ihre Handschrift! O mein Gott , mein Gott,
ist denn das Unmögliche möglich geworden? Mit
tausend Eiden wäre ich bereit, das Zeugnis meiner
Augen zurückzuweisen— und doch, ich kann mich
nicht irren . Dieser unselige, schreckliche Brief , der
nur von der Mörderin geschrieben sein kann, er
stammt von der Hand meiner — Mutter !"

Drittes Kapitel.
Das Leben hat seine Katasttophen wie die

Und die Mutter des Assessor Elsner stand in
seinen Augen hoch über anderen Müttern und
Frauen , sie galt ihm als einzig in ihrer Tugend
und Herrlichkeit, >er verehrte sie gleich einer Heili¬
gen ! „Meine Mutter " — selten konnte er diese
Worte ohne Rührung aussprechen. Er hätten jeden
zu Boden geschlagen, der nur einen verunehrenden
Gedanken über sie Raum gegeben — in ihr war
kein Falsch, kein einziger unehrenhafter Hauch, kein
unreiner , unedler Gedanke!

Und nun ? Ein einziger Augenblick schlug wie
in Messina eine volkreiche Stadt hier die noch fester
gegründete Ueberzeugung eines ganzen Lebens zu¬
grunde ! Wie von einem hohen Piedestal stürzte sie
herab , die da oben als Heilige gethront
— und sie nicht allein : alles, was mit ihr ?m
Innersten , im Heiligsten seines Herzens gewohnt,
riß sie in ihrem Falle mit sich hinab, denn was ist
noch Vertrauens -, noch verehrungswürdig , wenn
eine Mutter uns betrügt ? Und welches Gold kann
sich noch rein bewähren, wenn das lautere Gold des
treuen , erhabenen Mutterherzens auf einmal als
Fälschung, als trügerische Imitation erkannt wird!

Aber täuschte er sich denn wirklich nicht? Betrog
ihn nicht eine zufällige Aehnlichkeit? Immer
wieder stellte er Vergleiche an, er suchte sogar aus
seiner Privatmappe , die -er in seinem Pulte ver¬
wahrte . zwei andere Briefe seiner Mutter hervor
und seine Ueberzeugung befestigte sich nur durch

Natur!
Für die Opfer ist das Erdbeben von Messina

gleich einem Weltuntergang — und wie vielen
Menschen scheint auch im Leben plötzlich die Welt
umterzugehen, indem alles vor ihren verzweifelten
Blicken zusammenbricht, was sie bis dahin als fest
und unerschütterlich anzusehen gewohnt waren!

Wie zwei uneinnehmbare Burgen , um welche
Stirrm und Wogen Vergebers brausen, sieben
Vater und Mutter vor uns in der Kindheit. Das
Vertrauen und die Ueberzeugung von ihrer
moralischen Unfthlbarkeit würzest in guten Kin¬
dern bis in den Tod!

Seiner Mutter Schrift tvar zu charakteristisch,
zu individuell — er konnte sie nicht verkennen! Der
Gedanke an sie als Urheberin einer bei einem sol-
chen Menschen Vorgefundene,, Zuschrift hatte ihm
ja weltenfern gelegen— die Bestätigung der Wahr¬
heit lag schon in dem Umstande der Erkenntnis des
Sachverhalts überhaupt ! Es konnte nicht etwa von
einer bloßen Vermutung , nicht einmal von einem
Verdacht die Rede sein — hier war Wirklichkeit,
Ueberzeugung , Unttüglichkeit!

Und doch— in welchem Zusammenhänge konnte
seine Mutter , die Gattin des angesehenen Arztes,

Die Fänge sind von Eisen,
Me Augen scharf und klar.
Hei, wie die Schwingen glänzen,
Dem edlen Feuer gleich,
Hoch über Deutschlands Grenzen
Und über Oesterreich

Martin Borlitz.

Deutschland.
WB . Aus dem preußischen Etat . Berlin,

9. Febr . Im preußischen Etat für 1915 sind u. a.
vorgesehen für die Forderung der Land - und
For st Wirtschaft in den westlichen Pro¬
vinzen  1015 000 Mark, dergleichen für die ö st-
lichen Provinzen  1262 000 Mark, zur För-
derung der inneren Kol o n i s a t i o n 500 000 Jl,
als erste Rate zur Beseitigung der Sturmflutschä¬
den an der O st kü st e 300 000 M,  ferner zur För¬
derung der Kultivierung der Niederungs¬
moore  durch Folgeeinrichtungen 600 000 Jl, so¬
wie zur Förderung , Kultivierung und Besiedelung
von Oedländereien  in der Provinz Hanno¬
ver 200 000 Jl.

WB . Aus dem preußischen Eisenbahngesctz.
Berlin,  9 . Febr . In dem Entwurf des Eisen¬
bahngesetzes sind 2 873 000 Jl  gefordert für die
Deckung der Mehrkosten der Eisenbahn von Weide¬
nau nach D i l l e n b u r g. Ferner ist der Ausbau
der Haupteisenbahn von Liblar nach Ahrtal durch
eine Abzweigung von Bingen nach Neuenahr
(Kosten 600 000 Jl)  vorgesehen, sowie die Deckung
der Mehrkosten bereits genehmigter Bauten , und
zwar : 500 000 Jl  für die Eisenbahn von Ahrdorf
nach Blankenheim-Wald, 320 000 Jl  für ein drittes
und viertes Gleis von Hengstey nach Schwerte,
70 000 Jl  für ein zweites Gleis von Türkismühle
nach Nonnweiler , 371 000 Jl  für ein zweites Gleis
von Wemmetsweiler nach Primsweiler , 476 000 Jl
für ein drittes und viertes Gleis von Haiger nach
Dillenburg und 279 700 Jl  für eine Verbindungs¬
bahn Rüdesheim-Geisenheim nach Sarmsheim-
Ockenheim.

* Berlin , 7. Febr . (Ctr . Bln .) Der spanische
Botschafter in Berlin  besuchte das Ge-
fangenenlager in Zossen  und hatte einen,
durchaus günstigen Eindruck. Er sprach den Wunsch
aus . die russische Regierung möge die gleiche huma¬
nen Maßnahmen zum Besten ihrer Gefangenen
treffen.

* Königsberg , 9. Febr. Nach einer Mitteilung
des Oberpräsidenten in der Kriegskommission sind
bis jetzt an Vorentschädigungen für die durch den
Einfall der Russen geschädigten Provinzteile 36%
Millionen Mark ausgezahlt worden. Verfügbar
bleiben noch 10% Millionen Mark.

* Der Fall Claß. Be r I i n, 8. Febr . (Ctt . Bln .)
Zu dem Fall des alldeutschen Rechtsanwalts Claß-
Mainz wird der „Post" geschrieben: Der erste Vor¬
sitzende des Alldeutschen Verbandes, Rechtsanwalt
Claß in Mainz , hat eine Broschüre verfaßt , in der
er u. a . auch die zukünftige Gebiets - und Grenz¬
regulierung Deutschlands nach dem Frieden be¬
spricht. Auf Veranlassung einer hohen Stelle
wurde nach der Broschüre geforscht, um sie einzu¬
ziehen, und weiterhin wurde über den Verfasser die
Po st sperre  ausgesprochen, d. h. alle für ihn
eingehenden Postsendungen wurden vorher durch
die Behörde geöffnet und kontrolliert, was bis
heutenochderFallist.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

WB . Berlin , 9. FÄ>r.
98. Sitzung vom 9. Februar 1915.

Haus und Tribünen sind stark besetzt; zahlreiche!
Abgeordnete, namentlich auf Seiten der Rechten,
sind in feldgrauer Uniform erschienen.

Am Ministertisch: Dr . Delbrück, Dr . Lentze,
Beseler und Breitenbach, Freiherr v. Schorlemer
und Loebell.

Kurz nach 2% Uhr schwingt der greise Präsident
die Glocke und im Saale ttitt tiefe Stille ein. Mit
fester, kräfttger Stimme begrüßt Graf Schtverin-
Löwitz die Abgeordneten und fordert sie auf zu ein¬
mütiger , zielbewußter Arbeit, denn „wir kämpfen
um Sein oder Nichtsein und deshalb müssen und
werden, wir siegen."

Zur Lesung des Etats gibt Finanzminister Dr.
Lentze einen durchaus sachlichen und packen¬
den  Kommentar . (Die Rede werden wir an an¬
derer Stelle nachttagen.)

Die Sitzung hätte nun enden können, aber der
Abg. Hirsch (Soz .) gab noch eine Erklärung ab,
in der von unerfüllten Forderungen der Arbeiter¬
klassen, der Wahlrechtsreform und anderen Fragen,

mit diesem Manne stehen, jemals mit ihm gestan¬
den haben?

In dem Briefe war von einer Verirrung die
Rede — die Schreiberin war unglücklich, tief un¬
glücklich! Zwanzig Jahre sollten seitdem ver¬
flossen sein — sie war damals schon lange das
Weib seines Vaters gewesen, er selber, Armin,
zählte zu jener Zeit bereits acht Jahre ! Vergebens
zerquälte er seine Erinnerung , er besann sich auf
kein Moment , das ihm auch nur eine einzige der
Angaben des Briefes zu decken schien — und doch
— war es ihm nicht beim ersten Anblick 'der Ge¬
sichtszüge jenes Mannes aufgesttegen wie der
Schatten einer Erinnerung?

Wer war es nur ? Wenn er nur den Namen
gewußt hätte , so wäre ihm vielleicht das Bild wie¬
der aufgestiegen — oder hatte er ihn gar nicht ge¬
kannt ? Kinder leben in einer anderen Welt als
Erwachsene, und so scharf ihre Beobachtungsgabe
sich im Rahmen ihres kindlichen Jnteressenkreises
darstellt , so stumpf äußert sich dieselbe, wo dieser
Jnteressentteis nicht berührt wird.

Jedenfalls hatte die Briefschreiberin Grund,
den Erwordeten zu hassen, oder was noch schlimmer
war , zu fürchten! Die Verzweiflung kann wohl
auch einem an sich guten Menschen das tödliche
Werkzeug in die Hand drücken— die Tat konnte
ja auch im Affekt verübt worden sein, in einem
Zustande geistiger Erregung , „welcher die freie
Willensbestimmung der Täterin ausschloß!" So
lautete die juristische Formel — verächtlich sprach
er sie vor sich hin, sie kam ihm im Verhältnis zur
Wirklichkeit, zur Bedeutung ihres Inhalts , so nüch¬
tern , so hölzern und leer vor. -

Er sprang von neuem auf und irrte wie ein
gefangenes Tier im Zimmer umher.

Der Schweiß tropfte von seiner Stft «, sein
Atem keuschte — er preßte mit aller Gewalt seine
Hände auf die Brust , die ihm zerspringen wollte!

Auf einmal ein Lichtblick, ein kleiner, momen¬
taner : Wenn auch der Brief von seiner unglück¬
lichen, bedauernswetten Mutter herrührte , mußte
sie deshalb die Mörderin sein? (Forst , folgt .)



i 'te doch in dieser ernsten Zeit zunächst zurücktreten
sollten, die Rode war . Sofort erhob sich denn auch
im Namen der bürgerlichen Parieren der Abgeord-
nete v. Heydebrandt (Kons .), der m gehör-
nischter Gegenrede Einspruch erhob, oaß zu solcher
Seit wo Einmütigkeit das oberste Gesetz ser der
Klassenstandpunkt herausgekehrt werde. Die Rede
erntete lanren Beifall bei den bürgerlichen Par-
tcicn. D ie Sitzung schloß gegen 3y2 Uhr.

Lokales.
Limlurg , 10. Februar.

Beförderung.  Der Vizewachtmeister
und Offiziersstellvertreter Josef Busch aus Lim¬
burg bei dem 3. Preuß . Reserve-Fuß -Artillerie-
Negiment wurde zum Leutnant  befördert.

- Das Eiserne Kreuz.  Dem Gefr . der
Res. I . Bertram aus Limburg  vom Res.-
Jnf .-Regt. 87, 6. Komp, wurde für sein tapferes
Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.
£■i"". ■' - --

Provinzielles.
= Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Fussingen, 9. Febr . Am 29. Januar 1915
erhielt Reservist Josef B ö che r, Sohn des Maurer
Georg Bocher aus Fussingen, Res.-Jns .-Regt . 8<,
8. Komp., für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

LJ Fussingen, 9. Febr . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurde aus unserer Gemeinde weiter aus¬
gezeichnet der Unteroffizier Will). Müller  im
Landwhr-Jnf .-Regt. Nr . 83 für mutvolles Verhal¬
ten in einem Gefecht vom 6. Jan . in den Argonnen.

4» Hausen, 9. Febr . Dem Wehrmann Johann
Schmitt  von hier, 8. Komp-, Res.-Jnft .-Regt. 87,
wurde am 29. Jan . das Eiserne Kreuz verliehen.

= Fürs Vaterland gestorben.
-j- Fulda , 9. Febr . In der Kapelle des Prie¬

sterseminars fanden heute morgen die feierlichen
Exequien statt für den am 27. Jan . als Kriegsfrei¬
williger im Felde gefallenen Herrn stud. theol.
Michael Schlosser,  Ritter des Eisernen Kreuzes,
aus Frankfurt a. M . Von den 90 unter den Fahnen
stehenden Alumnen des Priesterseminars Fulda ist
er der erste, der den Heldentod starb. B. i. p.

Das Kriegsgefangenenlager bei
Dietkirchen.

Auf luftiger Höhe bei der uralten Ortschaft
Dietkirchen  an der Lahn , wenige Kilometer
von der Stadt Limburg entfernt , hat die Heeres¬
verwaltung ein für 10 000 Kriegsgefangene be-
rechnctes Lager eingerichtet. 7000 Franzosen unv
Engländer fanden in dem durch hohe Stacheldraht-
wände umschirmten gewaltigen Gelände eine
Heimstatt ; täglich fast kommen neue Gäste hinzu.
Breite Straßen zerlegen das Lager in zahlreiche
Quartiere und Abteilungen. Die Gefangenen be¬
wohnen 48 Baracken, große helle Räume , die mili¬
tärische Sauberkeit und peinliche Ordnung zeigen.
Das gesamte Lager ist in vier Bataillone zu je
2500 Mann eingeteilt : jedes Bataillon gliedert sich
wieder in drei Kompagnien zu je 833 Mann . Für
jede Kompagnie sind 4 Baracken vorgesehen. Je
vier Kompagniebaracken bilden einen Bezirk für
sich, sie sind zur Erleichterung der Aufsicht eben¬
falls durch Patrouillenwege von einander ge¬
trennt und von hohem Drahtzaune umschirmt. Die
Lagerwege sind niit Schwellen belegt. Jedes
Bataillon verfügt über eine eigene Küche mit vier
Riesenkesseln. Für die Gefangenen ist in jeder
Beziehung in mustergiltiger Weise gesorgt. Das
Essen besteht morgens aus Kaffee, mittags aus
dicker Fleischsuppe und abends aus einer leichteren
Suppe . Am letzten Sonntag gab es z. B . zu Mit¬
tag Graupen , Kartoffeln und Rindfleisch und
abends Maisgries . Wer noch hungrig ist, kann
seine Bedürfnisse in der Bataillonskantine für
wenig Geld befriedigen. Preistafeln in deutscher,
französischer und englischer Sprache führen die er¬
hältlichen Dinge auf. Eine Badeanstalt mit 24
Brausebädern bildet den Mittelpunkt des Lagers.
Von dem Uhrturm der Anstalt überschaut der Be¬
sucher das Riesengelände. Desinfektionsräume,
Waschanstalten, Trockenböden sorgen ferner für die
Erhaltung der Gesundheit der Leute. Gegen
Feuersnot schützt eine aus Deutschen und Fran¬
zosen gebildete Feuerwehr , die wöchentlich zweimal
übt. Sechs große Baracken bilden das Lazarett,
das Raum für 500 Kranke bietet und gegenwärtig
von 82 Kranken belegt ist, und an den Lahnhängen
liegt der Friedhof, auf dem schon sechs Gräber sich
will a,.

Tie Bewachung geschieht durch zwei kriegsstarke
Landsturmkompagnien. Doppelposten mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr schützen allerorten die Zu¬
gänge. Von Beobachtungstürmen überspähen
Wachen das Lager, und etliche Kanonen beherrschen
d:e Hauptstraßen und mahnen die Gefangenen in
deutlicher Sprache auf deutsche Ordnung.

* Cramberg , 9. Febr . Bei der Einsammlung
der Goldmünzen, die hier am letzten Sonntag statt-
fand, ergab sich noch ein Betrag von 2200 Mark,
ein Beweis, daß man sich an keinem Ort die Mühe
verdrießen lassen sollte, von Haus zu Haus zu
iammeln und die Leute über die Bedeutung des
Abflusses des Goldes nach der Reichsbank auszu¬klären.

* Wcilburg , 9. Febr. Wir machen daraus auf-
merksam, daß der Schneider-Vereinigung für den
Oberlahnkreis jetzt große Mengen Militärarbeit
zugegangen sind. Schneidermeister des Oberlahn¬
kreises, welche sich an der Anfertigung zu beteiligen
wünschen, wollen sich an den Vorsitzenden der Ver¬
einigung E. Schäfer in Weilburg wenden.

ch: Langendernbach, 9. Febr . Ein Langendern-
bacher Bürger meldet uns , daß seine vier Söhne,
die an dem Kampfe um Tsingtau beteiligt waren,
alle samt glücklich mit gesundem Leibe davon¬
gekommen sind. Zwei der Braven befinden sich in
japanischer Gefangenschaft, doch schreiben sie, daß
die Behandlung von seiten der Japaner tadellos
wl-. Die beiden anderen, von denen einer als
Kriegsfreiwilliger eingetretcn war , sind ebenfalls
wohl behalten und sind noch in Tsingtau , da der
ganze deutsche Landsturm in Tsingtau belassen
wurde.^ Ein Sohn schreibt aus Tsingtau , daß die
Munition schließlich den tapferen Verteidigern
ausgegangen war, so daß die deutschen Geschütze
mcht einen einzigen Schuß mehr gehabt hätten , als
die weiße Fahne gehißt wurde.

X Vom Westerwald , 9. Febr . Ter am Sonn¬
tag den 7. Februar abgehaltene Bußtag  zeigte
überall auf dem Westerwald eine außergewöhnlich
starke Beteiligung.

FC . Von der Lahn, 9. Febr . In der General-
Versammlung det Nassau-Selterser -Mineral-
quellen-Akt.-Ges. in Ober -Selters wurde an Stelle
des verstorbenen Direktors Willing der langjährige
Leiter der Aktien-Gesellschaft Johannisbrunnen
in Zollhaus Hugo Schröpfer  zum Direktor ge¬
wählt.

A Weidenhahn , 9. Febr . Vor kurzem erschien
an dieser Stelle die Mitteilung , daß in den hie-
sigen Trachytsteinbrüchen wegen Mangel an Auf¬
trägen die Arbeit eingestellt sei. Demgegenüber
kann jetzt erfreulicher Weise mitgeteilt werden,
daß in letzter Zeit so große Aufträge für staatliche
Bauten eingetroffcn sind, daß nicht allein hiesigen,
sondern auch auswärtigen Steinhauern lohnender
Verdienst bis über Jahresfrist hinaus sicher ge¬
stellt ist. Ein Teil der Arbeiter , die auswärts
Verdienst gesucht hatten , ist bereits zurückgekehrt.

X Langenhahn , 9. Febr . Am vergangenen
Sonntag den 7. Februar hatte die hiesige Jugend¬
wehrvereinigung, bestehend aus den Jugend¬
wehren der Ortschaften Langenhahn , Bellingen,
Hölzenhausen, Hintermühlen und Hinterkirchen
nebst anderen Vereinigungen am Bahnhof Rotzen-
Hahn eine Besichtigung durch einen auswärtigen
Offizier. .

h. Griesheim , 9. Febr . In der chenu'ck,en
Fabrik „Elektron" wurde der Arbeiter Neubert,
als er sich an einer gewöhnlichen elektrischen
Lampe zu schaffen machte, durch einen elektrischen
Schlag auf der Stelle getötet.

b . Frankfurt , 9. Febr . Auf dem Hauptbalmhof
geriet der 24jä'hrige Arbeiter Mandel  zwischen
die Puffer zweier Kohlenwagen. Er wurde zu Tode
gedrückt.

Kirchliches.
Kardinal Scipio Tecchi f.

Am Sonntag , 7. d. M ., nachmittags , starb in
Ronl eines der bei der letzten Kardinals -Ernen¬
nung am 25. Mai v. Js . gleichzeitig mit dem
jetzigen Papst und unfern beiden deutschen Pur¬
purträgern , Erzbischof von Bettinger in Müncljen
und Erzbischof von Hartmann in Köln, in das
heilige Kollegium berufenen Mitglieder , Kardinal
Scipio Tecchi. Er war Römer von Geburt und
stand seit dem 27. Juni v. Js . im 61. Lebensjahre,
war also gleichalterig mit Papst Benedikt XV . Er
war schon bald nach seiner Priesterweihe im Jahre
1876 zur Tätigkeit in der kirchlichen Verwaltung
herangezogen worden, bekleidete vor seiner Ernen¬
nung zum Kardinal das Anit als Domherr an der
Laterankirche, der eigentlichen Kathedrale von
Rom, und wirkte seit Mai v. Js . als Propräfekt
der Kongregation der Riten , war auch mit andern
bei der neuen Abfassung des kirchenrechtlichen Ge¬
setzbuches beschäftigt.

* Paris , 7. Febr . In Frankreich wurde heute
in sämtlichen Kirchen das vom Papst angeordnete
Gebet für den Frieden  verrichtet . Die
Geistlichen waren angewiesen, den mit der Regie¬
rung vereinbarten Kommentar zu diesem Friedens¬
gebet hinzuzufügen.

* London, 8. Febr . Das durch den Papst vor¬
geschriebene Friedensgebet  wurde heute in
der Westministerkathedrale gesprochen. Alle Abend¬
gottesdienste waren der Sache des Friedens ge¬
widmet.

Gerichtliches.
Ein Elsässer wegen Landesverrats zum Tode

verurteilt.
Halle a. S ., 8. Febr . (Ctr . Bln .) Das hiesige

Kriegsgericht  verurteilte den Oberetsässer
Kröpfle aus Sulz  wegen Landesverrat
zum  Tode . Der Verurteilte war bei Ausbruch
des Krieges in Belfort , angeblich unfreiwillig , un-
ter dem Namen Delacrotte in das 38. französische
Jnfawtcrie -Regiment eingetreten . Er geriet später
in deutsche Gefangenschaft, wo durch Zufall seine
Nationalität entdeckt wurde.

Vermischtes.
Unfall.

FC . Aus Rheinhessen, 9. Febr . Die Witwe des
Mühlenbesitzers Zimlich von der Geistermühle in
Armsheiin kam dem Getriebe zu nahe, wurde er¬
faßt und getötet.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Limburg , 9. Febr . In Bäckerkreisen ist man
entrüstet über Preistreibereien  gewisser
Mehllieferanten mit K o r n m e h l. Während das
nach den gesetzlichen Bestimmungen zu 82% ausge-
mahlenc Kornmehl noch bis vor 5 Tagen 3 6 -K die
100 Kg. kostete, verlangt man heute für d a s -
selbe Mehl,  das zu dem amtlich festgesetz¬
ten Fruchtpreise eingekauft worden
war,  nicht weniger als 42 —44 Jl ! Diese völlig
unberechtigte Preiserhöhung muß einen wei¬
teren Preisaufschlag  auf Brot von min¬
destens 8—10 Pfg . pro Brot zur Folge haben,
wenn behördlicherseits nicht sofort gegen den per-
suchten Mehlaufschlag energisch eingeschritten wird.
Diesem unerfreulichen Zustande gegenüber kann
gleichzeitig die Tatsache mitgeteilt werden, daß ein
hiesiger Mühlenbesitzer sich bereit erklärt hat , das
zu dem Höchstpreise der Frucht eingekaufte und
vermahlene Mehl sogar zu 3 5 zu verkaufen, so¬
bald ihm Korn zum Mahlen frei gegeben würde;
bekanntlich ist das Mahlen der Kornfrucht
wegen Feststellung der Bestände vorläufig unter¬
sagt;  auf diesen Umstand wird wohl auch der ge¬
waltige und durchaus unberechtigte Mehlaufschlag
gewisser Mehllieferanten zurückzuführen sein.
Videant consules! B.

M M Des FimMiMm.
Bei der Einberufung des Haushaltsvoranschlags

in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
wies Finanzminister Lentze darauf hin, daß vor ei¬
nem Jahre allgemein an eine weitere friedliche
Entwicklung geglaubt wurde und dementsprechende
Maßnahmen getroffen worden waren . Nach weni¬
gen Monaten überfielen uns Rußland , England
und Frankreich gemeinsam, um uns zu vernichten
und dem gefährlichen Nebenbuhler im internatio¬
nalen Wettbewerb den Garaus zu machen.

Nie ist ein friedliches Volk schmählicher über¬
fallen worden, aber auch niemals haben sich die
Feinde so gröblich verrechnet. Unsere unvergleich¬
lichen Truppen stehen nach Osten und. Westen in

Feindesland . Unsere Flotte hat dafür gesorgt, daß
England einen Angriff auf unsere Küste bisher
nicht wagte. Jedermann in unserem Volke ist fel¬
senfest davon durchdrungen, daß wir siegen wollen
und auch siegen werden, so große Opfer der Krieg
von uns auch fordert.

Das Wirtschaftsjahr 1913 ging noch friedlich zu
Ende. Seine Rechnung schloß mit einem Ueber-
schuß von 24,6 Millionen Mark und der Ueberwei-
sung an den Eisenbahnausgleichsfonds von 91,3
Millionen Mark ab. Die außerordentliche Schul¬
dentilgung betrug 24,6 Millionen . An ähnliche
günstige Ergebnisse für 1914 ist natürlich nicht zu
denken.

Der Minister schilderte dann die wirtschaftliche
Wirkungen des Krieges und wies darauf hin, daß
die drohende Krisis alsbald glücklich überwunden
wäre. Namentlich die Abstandnahme vom Mora¬
torium und die mit Hilfe der Reichsbank geschaffe¬
nen genialen Kreditovganisationen und wirtschaft¬
lichen Maßnahmen des Staates und allseitiger
guter Wille sowie nicht zuletzt die glänzenden
Waffentaten des Heeres und der Flotte haben viel
dazu beigetragen. Die Staatsregierung hat durch
große Staatsaufträge Arbeitsgelegenheit der ver¬
schiedensten Art geschaffen, Handel und Wandel be¬
lebt. Nur wo Arbeitskräfte mangelten , wuvde von
der Ausführung der geplanten Bauten abgesehen?
Dagegen wurden verschiedene Neuunternehmungen
begonnen. Auch der Krieg selber erwies sich als
eine starke Quelle neuer Arbeitsgelegenheit.
Ueberall im Lande ist die Arbeitslosigkeit von Tag
zu Tag zurückgegangen. Die Landwirtschaft setzte
ihre Ernte zu guten Preisen ab, so daß der Krieg
in wirtschaftlicher Hinsicht uns noch keine zu gro¬
ßen Wunden geschlagen hat . Unsere Volkswirt¬
schaft ist durchaus imstande, den gegenwärtigen
Zustand noch lange zu ertragen . Alles Geld bleibt
im Lande. Die Rückwirkung des Krieges auf den
Staatshaushalt wurde glücklicherweise überschätzt,
ist jedoch nicht unbeträchtlich. Die Leistung der
Eisenbahnen bei dem Aufmarsch unserer Armeen
sowie später für die Versorgung und Truppender-
schiebung ist so über alles Lob erhaben, daß sie für
immer ein Ruhmesblatt unserer Eisenbahnverwal¬
tung sein wird. Der Minister bis zum letzten Be¬
amten und Arbeiter war jeder seiner Aufgabe ge¬
wachsen. Das Abgeordnetenhaus wird sicherlich
mit Stolz auf diese Ruhmesepoche der Eisenbahn
blicken.

(Schluß der Rede in der morgigen Nummer .)

Der Weltkrieg.
Kabelsperre.

WB . Berlin , 9. Febr . Verschiedenen Morgen-
blättern wird über den Haag von gestern über eine
Sperre des holländisch -amerikanischen
Kabels  berichtet . Während des ganzen Tages
ist über das englisch-holländische Kabel n i cht e i n e
einzige Meldung  in Holland eingelaufen.
Die Erscheinung ist um so merkwürdiger , als ^nach
Erkundigungen an zuständiger Stelle keine Stock¬
ung der Kabel-Linie vorliegt . Es seien daher
zweierlei Vermutungen aufgetaucht, die eine, daß
das Kabel von der Regierung für ihren Mei¬
nungsaustausch mit den Vereinigten Staaten in
Anspruch genommen sei und dann die andere, daß
eine Sperrung des Kabels durch England vorliege,
um Mitteilungen nach Holland über die englischen
Truppentransporte zu verhindern.

Aus Bulgarien.
WB . Sofia , 9. Febr . (Drahtbericht .) Auf den

Posten am hiesigen Pulverdepot ist in der Nacht
ein Anschlag verübt worden, wobei dem Posten die
Füße durch einige Schüsse verletzt wurden . Die
Täter sind in der Dunkelheit entkommen. Man
vermutet , daß es sich um serbische Agenten handelt.

Svissons.
WB . Berlin , 10. Febr . Daily Telegraph meldet

aus Boulogne, daß die Deutschen die Beschießung
von Soissons eingestellt haben. Tie Artillerie¬
kümpfe dauern aber auf den Höhen zwischen dem
rechten Ufer der Aisne und der Stadt fort . Die
Stadt ist noch in den Händen der Franzosen , ebenso
ein Teil des umliegenden Geländes.

Eröffnung der russ. Reichsduma.
WB . Petersburg , 9. Febr . Heute nachmittag

wurde die Sektion der Duma in Gegenwart des
ganzen Kabinetts , der Mitglieder des Reichsrates,
des diplomatischen Korps , der Vertreter der Presse
und eines zahlreichen Publikums eröffnet.

Italienische Rüstungen.
WB . Rom, 9. Febr . Nach einem römischen Blatt

werden die Soldaten der Jahrgänge 1893/94 bis
zum 31. Mai 1915 unter den Waffen be¬
halten.

Gegen die politische Zensur.
WB . Lyon, 9. Febr . Der Verein der republi¬

kanischen Journalisten nahm in seiner gestrigen
Sitzung eine Tagesordnung an, die die sofortige
Abschafftmg der politischen Zensur for¬
dert.  Die einzig berechtigte Zensur sei die m i l i-
t ä r i s che, die jede Veröffentlichung der Presse im
Interesse der Nationalverteidigung prüfen könne.

Vor Warschau.
Krakau, 9. Febr . „Naprzod " entnimmt der

„Nowoje Wremja " die Meldung , daß die Deut¬
schen bereits an mehreren Punkten die russischen
Posiitionen vor Warschau durchbrochen  haben.
Weiter meldet das russische Blatt „Rjetsch", daß die
Russen aus strategischen (?) Rücksichten sich aus
ihren Stellungen am Rawkafluß  zurückgezogen
haben und auf die Verteidigungslinie Blonie be¬
schränken, da die Linie mit wenigen Truppen ver¬
teidigt werden könnte.

Auf der Suche nach deutschen Unterseebooten.
WB . Basel, 9. Febr . Die „Baseler Nachrichten"

melden aus Mailand : 150englischeSchiffe,
Zerstörer und sogenannte Depotschiffe suchen die
gesamte englische Küste nach Schlupf¬
winkeln der deutschen Unterseeboote
ab.

Ein japanischer Kreuzer gestrandet.
Haag, 9. Febr . (Ctr . Bln .) Die japanische Ad¬

miralität gibt bekannt, daß der japanische
Panzerkreuzer „A s a m a" an eirpm unbe¬
kannten Riff an der mexikanischenKüste st r a n -
dete.  Nach amerikanischen Meldungen besteht
keine  direkte Gefahr für das Schiff. ---- —

Der japanische Panzerkreuzer „Asama" ist ein
Schiff aus dem Jahre 1898, er hat eine Wasserver¬
drängung von 10 000 Tonnen und eine Geschwin-
digkeit von 21.3 Seemeilen . Er verfügt über vier
20,3 Ztm.-Geschütze, vierzehn 15 Ztm .-, zwölf 7,6
Ztm .- und vier 4,2 Ztm .-Geschütze. Die Besatzung
beträgt 670 Mann.

Kämpfe in Westflandern.
WB . Berlin , 9. Febr . (Drahtbericht.) Die

Kämpfe um die belgische Küste sind wie die „Täg¬
liche Rundschau" meldet, erheblich stark und lebhaft
geworden. Auf beiden Seiten wird lebhafte Tätig¬
keit entwickelt. Es hat den Anschein, als ob die
Verbündeten, angesichts des am 18. Februar begin¬
nenden Unterseeboot - Krieges,  die größ¬
ten Anstrengungen machten, um in den Besitz der
belgischen Küstenstrecke zu gelangen.

Beunruhigung der Neutralen.
Stockholm, 8. Febr . Der Erlaß der englischen

Admiralität , der den englischen Handelsschiffen
den Gebrauch neutraler Flaggen  anenr-
pfiehlt, erregt in den neutralen  Ländern die
schwerste Beunruhigung . Das schwedische„Afton-
bladet" weist darauf hin , daß hierdurch die Eng¬
länder den Schiffen der friedlichen Nationen den
zu Kriegszeiten doppelt notwendigen Schutz ihrer
neutralen Flagge illusorisch machen, und stellt die
Handlungsweise der britischen Admiraltät auf eine
Stufe mit der Anwendung einer ge st o h l e n e n
Visitenkarte.

Kristiania , 9. Febr . (Ctr . Frkft .) Im norweg.
„Morgenbladet" äußert sich der Vorsitzende des
Schsiffsreedervereins von Cristiania , er und der
gesamte Neederstand hätten nie gewußt, daß es bei
einer kriegführenden Macht gesetzlich zulässig sei,
die Flagge eines anderen Landes auf den Handels¬
schiffen zu hissen, um der Kaperung zu entgehen.
Dies sei ein Mißbrauch der Flagge . Die englische
Mitteilung müßte Erstaunen wachrufen. Die
Deutschen müßten selbstredend ein Schiff mit nor¬
wegischer Flagge untersuchen, ob es wirklich ein
iwrwegisches sei. Schlimmer würde die Situation,
wenn England massenweise die norwegische Flagge
anwende. Dann könnten sich die Deutschen auf den
Standpunkt stellen, daß sie keine Rücksicht auf die
Flagge zu nehmen brauchten.

Ein anderer bekannter Reeder äußerte , er fände
die Meldung des britischen Auswärtigen Amtes
ganz unverständlich.  Er könnte nicht denken,
daß England sich hinter eine neutrale Flagge ver¬
krieche, selbst wenn es dazu ein Recht hätte.

Wien, 9. Febr . (Ctr . Frkft .) Die „Neue Frcre
Presse" erfährt aus diplomatischen Kreisen, daß die
Washingtoner Regierung nur in Einzelfällen gegen
eine Verletzung amerikanischer Schiff-
fahrtsinteressen  protestieren werde. Da¬
gegen würden einzelne neutrale Mächte gegen die
Führung fremder Flaggen  protestieren.

WB . Paris , 9. Febr . Präsident Poincarä em-
sing gestern nachmittag den General Ricciotti
>aribaldi. _

Handels-Nachrichten.
Wocherrrnarkt-Preise zu Limburg,

am 10. Februar 1915.
Butt-r p. Pfd. M. 1.30 - 0.00. Eier 2 Stück 21- 0Pf.

kartvffeln per l fd. 00 00 Pfg., 50 Ko. 3 40 (Höchstpreis),
Slumeukohl 15 - 30, Sellerie 10—0, Mirsing 8—15,
Weißkraut8—15 p. St ., Knoblauch 80, Zwie' eln 3"—00
>. Ko.: Rotkraut 15—80 p. Stck.-. Rüben, gelbe 20, rote 20
>. Ko.; Merrettig 20—30 v Stg ., Aep'el 20—40 p. Ko.,
liettig 6—10, Endivien 10 0, Birnen 20—40 p. Ko.,
tohlrabi unterirdia, 10—12 p. St.

Ter Marktmeister: Srmrock.
* Herborn «Dill) , 8. Febr. Auf dem heule abge-

>altenen 1. diesjährigen Markt waren aufgetrieben
33 Stück Rindvieh und 92 Schweine. Es wurden be-
ahlt für Fettvieh »nd zwar Ochsen 1. Qual . 00- 0)
R., 2. Qual . 00- 00 M., Kühe und Rinder 1. Qual.
>2- 86 M., 2.  75 80 M. per 50 Ko. Sch achtgewicht.
!luf dem Schweinemarktkosteten Ferkel 20 bis 35 Mk..
räufer 40—60 M- und Einlegeschweine 75- 100 Mk.
*as Paar.

» Frankfurt , 8. Februar. (Amtliche Notierung am
schlachtviehhok.) Au,trieb : 222 Ochsen, 46 Bullen, 1111
järsen und Kühe, 322 Kälber. 50 Schafe und Hümmel,
!684 Schweine. a b d isa:

Per Zentner. g wiu>t ! orroicöt
Ochsen:

ollfleischige, ausgemäpete, höchst. Schlacht¬
wertes, höchstens4—7 Jahre alt . .
unae fleischige nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.

lläßig genährte junge, gut genährte ältere
Bnllen:

[ollfleischige, ausg.wa hsene, höchsten
Schlachtwertes.

iollfleischige, jüngere.
Färsen und Kühe:

iollfleischige, ausgemästere Färsen höch¬
sten Schlachtwertes.

[ollfle schige. ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertesdis zu 7 Jahren . . .

[et re ausgemästete Küde und wenig gut
entwicke te jüngere Kühe und Färse» .

lläßig genährte Kühe und Färsen . .
Kälber:

wppellender, feinste Mast . . . .
einste Mastkälber . . . . . . . .
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
jeringere Mast- und gute Saugkälber .

Schafe:
Haftlämmer und jüngere Masthämmel .
[eitere Masthämmel und gut. genährte
Schafe.  .

Schweine:
tollfleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht
tollfleischige bis zu 2 Ztr. Lebendge oichk

mt.

54—59

48—52
43- 46

50 64
44- 49

48- 52

44- 50

38- 4
30—36

52—55
46—51

46- 47

80—82*,
80—82*

Mk.

98-105

88—95
80—83

85—90
32 84

90- 93

84—90

70—80
60- 72

86- 91
78—8*

loo—:*•

98-10'
93-10*.

itr mit Im Mt llnrt, kMirblU
Steütntt not Itm Man !. ...

ms Cr Oetker'sGü'Jifi
sind wohlschmeckend
und ein vorzügliches
Nahrungsmittel,beson¬
ders für Kinder. 5£

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg., überall zu haben

Mit großer Zreude begrüßen 1^

unsere Solöaten
m 3 «l6e als bestes Dcrbeugungs- und Linöcrungcm.Nk

gegen Husten und Heiserkeit

Lutol -Bonbons.



Prospekte • Rechnungen
Wechsel • Quittungen • Mitteilungen

Kuverts *Briefbogen *Postkarten *Zirkulare
r Avis- u. Geschäftskarten «Tabellen u. Formulare

in allen Formaten *Lohnlisten•Lohndüten und -Zettel
Arbeitsordnungen • Vereinsdrucksachen : Statuten etc,

liefert in preiswerter und vornehmer Aufmachung die

Familiendrucksachen : Verlobungs- u.Vermählungskarten
Hochzeits - Zeitungen und -Lieder • Speise -, Ein-

. ladungs- und Tischführungs-Karten • Geburis - .
Anzeigen * Trauerbriefe » Trauerbildchen JUt

Danksagungs - und Trauervisitkarten
in geschmackvoller Auswahl.

.♦• op.  Dralle'*̂
: Birkenwasser,.̂
■ verhindert Schuppenbit ' ^
^ düng und Haarausfall. ^

Generaldepot für Lim- M
■ . urg und Umgebung : ■
M ’ Parfümerie 6 W
d Jos . MQIIer,

MD Limburg.

UeberneHme Bertretungeu,
Verwaltungen , Vor¬

mundschaften usw. Schrift¬
liche Anfragen u. 8. 4639 an
die Exp. d. Bl.

Atige Micrcr
für den Verk eines einzigart.
Massen-Schlagers gegen hohe
Vergütung für alle Bezirke
sof. gesucht. Näheres [4700
v.vietermann,Schladern/Sieg.

Tüchtiger

FMWM
für sofort gesucht. 4690

LleiliWMlil Staffel.
Tüchtige

Schlosser
gesucht. ' 4656
MMeMlik AM.

_ Limburg._
Junger Mann , nicht unter
18 Jahren , kann 186
Automoöilfahrer
werden.
vürkopp- u Mercedes Garage

Offen bürg  i Badens.
Ein mit allen Kontor¬

arbeiten vertrauter
junger Mann

sucht Aushilfsstellung An¬
gebote unter A, Z. 4635 an d.
Expedition_

Ein Junge in die Lehre
gesucht. 4625
Konditorei Jos . Sterkel.

Gesucht
Herr  oder Dame  zum
Klavierspielen Sonntags u.
Montags . 4687

Lichtspieltheater
_ in Diez. _

MW Sonnte
unk« MiMtiltr
sucht 4 94
GeorgWilh . Wagner,
Maschinenfabru.Eisengteßerei

Limburg iLahn).
TüchtigeMono»ouaröeiter

sof. gesucht. Lohn 50—55 Pfg.
Meldungen bei 4681
Bonhagen & Schenk.

Baugeledäst, Sieg bürg.
Tüchtiger

Mn-  unk mimm
sofort gesucht. 4683
Niederlahnstein, Bahnhosstr.

1 jungen edimlrttadeiitti
zum sof. Eintritt sucht

Wlil ». Standemcicr,
4673 Baumbach.

lüget SiiDtlnemt
sofort gesucht. 252

Al « .ys Anton Hilf,
Limburg.

Bauschlosser , Schmiede,
Sattler stellt noch ein

Carrosseriewerke Kruck,
Frankfurt am M.

Fräulein
findet in besserem Hause
billige Pension. 4540

Wo, sagt die Expedition
Kath. Mädchen , 24 Jahr

alt, sucht für bald od. später
Stelle in ruhigem Haushalt.
Offerten unter Nr. 4686 an
an die Exp.

Braves , katholisches

Mädchen,
5—16 Jahre alt , in kleinen
»aushalt im Rheingau ges.
Näb Erpedition . 4682
Aeuer. s, selbständiges

Mädchen,
elches kochen kann, per fo¬
rt bei hohem Lohn gesucht,
u erfr. Exp. _ 21
Tümtlge Putzfrau für

reitag oder Samstag Vor-
ittag per sofort gesucht.
Näheres Exped. 4703
Braves , kath. Mädchen,

das schon gedient hat, gejuckt.
Näh. Exped. 4704

>ung. 2—3 Zimmer,
ge Leute zu verm.
tergaffe I . . 4760

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

betreffend Musterung und Aushebung der uuaus-
gevildete » Landsturmpflichtigen 1. Aufgebots.

Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten
"andsturmpflichligen, welche in den Jahren 1884 , 1883,
1882, 188», 1880, 1879, 1878, 1877, , 876 und 1875 ge¬
boren sind und weder dem Heere noch der Marine ange¬
hören. findet durch die Kreis- Ersatz-Kommssion hier in den
Räumen der Gastwirtschaft Josef Adams , Schntzen-
4arten zu den nachbezeichnetenTerminen statt:

Es haben sich zu stellen:
1. Am Freitag , den 12. Februar 1915 vormit¬

tags 8 Uhr die Jahrgänge 1884, 1883, 1882 u. 1881.
2. Samstag , den 13. Februar 1915, vormittags

8 Uhr die Jahrgänge 1880, 1879 und 1878.
3. Montag, den 15. Februar 1915, vormittags

8 Uhr die Jahrgänge 1877 und 1876.
4. Dienstag , den 16. Februar 1915, vormittags

8 Uhr, der Jahrgang 1875.
Die Landsturmpflichtigenhaben sich in sauberem Zu¬

stande mit etwaigen Papieren über die von den Ersatz-
hehörden erhaltenen Entscheidungen bezw. mit etwaigen
Militärpapieren pünktlich zu stellen, widrigenfalls sie zur
Bestrafung gelangen.

Sie dürfen das Musterungslokal nicht eher verlassen,
bis ihnen der Militärausweis ausgehändigt ist, widrigenfalls
»oerden sie bestraft

Von der Gestellung im Musterungstermin siud befreit:
1. Diejenigen Wehrpflichtigen, welche wegen körperlichen

oder geistigen Gebrechen als dauernd untauglich ausge-
nustert sind und sich hierüber durch Ausmusterungsschein
auszuweisen vermögen.

2. Diejenigen Landsturmpflichtigen, welche von der zu-
üändigen Ersatzkommission für die Dauer ihres Aufenthaltes
außerhalb Europas ausdrücklich von der Befolgung des
Ausrufes entbunden sind.

3. Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der
Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie und der militärischen
Fabriken unbedingt notwendigen festangestellten Beamten
and ständigen Arbeiter, soweit dieselben ihre Unabkömm-
uchkeitsbescheinigungen bereits der Ersatzkommission vorge¬
legt haben.

4 Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel, welche keine
lusmusterungsscheinebesitzen, sind zwar vom persönlichen

Erscheinen befreit, haben aber ein amtliches Attest über das
atsächliche Bestehen der diesbezüglichen Leiden im Muster-

nngstermine vorzulegen bezw. vorlegen zu lassen.
Ferner haben die vom Aufrufe betroffenen Personen

m Musterungstermine nachstehend bezeichnete schriftliche
Ausweise vorzulegen.

1. Diejenigen, welche
a.  mit Zuchthaus bestraft bezw. dazu verurteilt sind,
b. durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der

Marine entfernt sind,
c. mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft

sind, solange sie unter der Wirkung der Ehren¬
strafe stehen.

Bescheinigungen über diese erlittenen Bestrafungen
oorzuzeigen, soweit letztere uicht schon aus den Militär-
papieren ersichtlich sind.

Ich weise noch darauf hin, daß auf die vom Aufrufe
betroffenen Landsturmpflichtigen, nachdem der Aufruf er¬
gangen ist, die für die Landwehr geltenden Vorschriften An¬
wendung finden, und daß die Aufgerufenen den Militärstraf¬
gesetzen und der Disziplinarstrafordnung unterstehen.

Limburg , den 9. Februar '915. 4688
Der Bürgermeister:

Haerten.

Holzversteigerrmg.
Montag, den 13. Februard. Js ., vormittags

19 Uhr anfangend,
'ommt im Heftricher Gemeindewald, Distrikt Esch-
schwarz ebruch und Steinchen  folgendes Gehölz zur
Versteigerung:

206 Rm. Buchen-Scheitholz,
534 „ Eichen- und Buchen-Knüppel,

4 „ Aspcn-Knüppel,
1410 Buchen-Wellen.

Anfang Distrikt Eich. 4695
Heftrich, den 8. Februar 1915.

Bartmann, Bürgermeister.

Bekanntmachung
über das Füttern der Tiere auf Schlachtvieh¬

märkten und Schlachtviehhöfen.
Vom 21. Januar 19 5.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327)
»olgende Verordnung erlassen:

8 1.
Rinder , mit Ausnahme von Kälbern, und Schafe dürfen

us Schlachtviehmärkten, Schlachtviehhösen und Schlachthöfen
nur mit Rauhfutter gefüttert werden.

8 2.
Schweine, die auf Schlachtviehmärkten und zum Markt¬

verkauf auf Schlachtviehhöfen oder Schlachthöfen eingestellt
und, dürfen während des Zeitraums von 12 Uhr Mittags
oes dem Markttag vorhergehendenTages bis zum Markt-
»chluß nicht gefüttert werden

Die Landeszentralbehördenoder die von ihnen bestimm¬
ten Behörden können diesen Zeitraum abkürzen.

Soweit ein Füttern von Schweinen nach Abs. 1 und 2
zulässig ist, darf Kraftfutter nur bis zu einem Kilogramm,
»nd zwar Gerste oder Gerstenschrot nur bis zu einem halben

Kilogramm, täglich für das Tier verfüttert werden.
8 3-

Unberührt bleiben landesgesetzliche Vorschriften, soweit
sie die Bestimmungen der §§ 1 und 2 verschärfen.

8 4.
Die Landeszentralbehörden erlaffen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung.
8 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen
Me gemäß § 2 Abs. 2 und § 4 erlassenen Bestimmungen
oerden mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem 26. Januar 1915 in

Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer-
: casttretens.

Berlin , den 21. Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Wird hiermit veröffentlicht. 4692
Limburg , den 9. Februar 1915.

Der Magistrat.
Haerten.

Fiotten-Beid-Lose
äM .3.50. 11233 Geldgew.
Zieh. v. 16.—18.
Ä 75000 40000
SSO OOO Mk.bares Geld

Metzer fieid-iose
ä Mk. 3.30. 4419 Geldgew.
Ziehung 9. u. 10. März.

Ä 50000 20 000
10 OOO M. bares Geld.
Kölner LiOseälMk.

Ziehung 5.—7. März.
Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf. vers. Glückskollekte
Hch. Deecke.Kreuznach.

inger Mann
er 15 März oder 1.

mit , eventl. auch ohne Pension
Gefl. Angebote mit Preis

unter Nr . 4584 an die Ex¬
pedition d. Bl.

z—i-zwmmwm
mit Zubehör von kleiner,
ruhiger Familie per 1. März
gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe unter 4877 an die
Expedition.

WiMüe-
Mif.

August Kirchner,
4697 Neuwied.

Schöne freundl. 2 Zimmer,
Küche mit Zubehör nebst
Gartenanteil an ruhige Leute
zu verm. Zu erfr Exp. 4680

2-Zimmerwohnuug p. 1.
März an ruhige Leute zu
vermieten. Näheres
4150 Diezerstraße 39.

Freundliches
eilt MI. äirnm’t

zu vermieten Näh.Exp. 4705

Möbl . Zimmer m. Kaffee
an Fräulein zu vermieten

Näheres Exp. 4699

Für einen Jungen,  der
sich seinen Anlagen nach zum
Kunstfchloffer eignet und
für einen Jungen,  der das
Schneiderhandwerk er¬
lernen will , werden Lehrstel¬
len gesucht.
Off. unter Nr . 4848 a. d.
Exped. d. Ztg.

Neuzeitlich eingerichtete
Wohnung,

5 Zimmer und Zubehör, zu
vermieten. 103
«ehr . Reuss , Neumarkt.

Wn mol  Simmct
z. verm. Näh. Exp. 4650

Bekanntmachung
betreffend vorübergehende Erleichterung der Unter¬

suchung von Schlachtvieh . Vom 21. Januar 1915.
Aus Grund des 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung

des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaßnahmen usw. vom
4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) hat der Bundes,
rat beschlossen:

Nach Anordnung der Landesregierungen darf für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges von der im 8 1 Abs.
1 des Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschau, vom 3. Juni 1900 (Reichs-Gesetzbl. S . 547)
vorgeschritdenen Untersuchung vor der Schlachtung bei
Rindvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen und Hunden
abgesehen werden, sofern die Untersuchung nach der
Schlachtung durch Tierärzte  erfolgt.

Diese Bestimmung tritt ,mit dem Tage der Verkündung
in Kraft. 4691

Berlin , den 21. Januar 1915
Der Stellvertreter des Reichskanzler

Delbrück.

Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg , den 9. Februar 1915.

Der Magistrat:
Haerten.

Mtelgeniiig. MWerel M.
Mittwoch , den 17. Februar , vorm. 11 Uhr, in der

Wirtschaft von Emil Seidel  zu Altendiez . Distrikt 16
Herkelsberg (an der neuen Straße von Altendtez nach Hirsch¬
berg), Buchen : 1173 Rm. Scht. u. Kn. , 24 Rm. Reiser¬
knüppel, 3530 Wellen 3. Kl. Die Herren Bürgermeister
werden um gefl. Bekanntmachung ersucht. 4689

Die Oberförsterei Welschneudorf
verkauft Montag , den 15. Februar 1915 , von nach¬
mittags ' -2 Uhr ab, in der Wrrtschaft von Schuster
zu Niederelbert , aus dem Schutzbezirke Arzbach D 38,
Hohebuchen D. 43, Steinchen D. 52, Unterer schöne
Hahn,  an Brennholz . Buchen : 635 rm Scheit, 160 rm
Knüppel, 10,000 Wellen III. Classe. Die Schläge liegen in
guter Abfuhr nach Wolfskirchhof und Oberelbert . 4654

Am Donnerstag , den 18. Februar 1915 , von
nachmittags '/-2 Uhr ab in der Wirtschaft von Carl Gerz
zu Montabaur nochmals : Schutzbezirk Welschneu¬
dorf , Distr. 2i,  23 Vorderer Stelzenbach, Buchen : 480 Rm.
Scheit, 150 Rm. Knüppel, 7600 Wellen 3. 4701

Heute früh 6 Uhr entschlief sanft nach kurzem
Leiden unsere liebe Tante, Frau

Mär!}. Labonte geh.Boiler
im Aster von 70 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebrnen

Familie Pet. Labonte Wwe.
Limburg , 9. Februar 1915.
Die Beerdigung findet am Freitag , nachmittags

3 Uhr, vom St . Vinzenz-Hospital aus statt. Trauer¬
amt am Samstag 7»/i Uhr im Dom.

Danksagung.
Für die uns beim Heimgange unserer lieben

Schwägerin und Tante

Minchen Seibel
in so überaus reichem Maße bewiesene Teilnahme,
sprechen wir auf diesem Wege unfern herzlichsten
Dank aus

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
August Seibel Wtw.

Hadamar , den 8. Febr. 1915.

1
Warme Bader zu jeder

Tageszeit.

Brennöl

Leuchtöl
lilr Kirchen- und firuneniichier eie.
liefern von 10 Ltr . aufwärts jedes Quantum zu
Mk 1 .35 per Ltr . 4698

Speiseöle und Maschinenöl zu Tagespreisen.

dass.Od-,Fd!- und Faita lintrie,
J . G. Nink,

MONTABAUR . Fernsprecher 84.
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